
Poetische Himmelsreise zum Trabanten

Eine halbe Milliarde Menschen fie-
berten bei der spektakulären Landung
am 20. Juli 1969 vor den Fernsehge-
räten mit, als Neil Armstrong als ers-
ter Mensch seinen Fuß auf den Mond
setzte. Einen kleinen Exkurs dieser le-
gendären Apollo-Mission bot die mu-
sikalische Lesung zu 50 Jahren Mond-
landung.
Das Licht einer Discokugel illumi-

nierte den Raum und der Originalton
vom Countdown wurde eingespielt, so
dassmansichdasUniversumsamtStart
der Saturnrakete an jenemdenkwürdi-
gen Tag, an demdie Astronauten zu ih-

rerHimmelsreise aufbrachen, hautnah
vorstellen konnte.DamussteWernfried
Hübschmann, Schriftsteller, Sprecher,
Rezitator und Initiator der Schopfhei-
mer Mittwochsgesellschaft, auch und
gerade an „Peterchens Mondfahrt“ er-
innern, jeneGeschichte über die Aben-
teuer desMaikäfersHerrn Sumsemann,
die ja auch gut ausging.
ImWechsel zwischenLesung, Rezita-

tion undMusik erfuhrman Interessan-
tes über dasThema„Mond“ inLiteratur
undKompositionen.Die poetischeEnt-
deckungsreise zum Erdtrabanten ge-
stalteteHübschmannabwechselndmit
der Flötistin undMusikpädagogin Lai-
lah Roos, mit der er das Duo Jahreszei-
chen bildet. Lyrisches aus Schultagen
ließ sich bei dieser Mondreise wieder
auffrischen.Das berühmte „Abendlied“
von Matthias Claudius, geschrieben in
einer Zeit, als die Welt noch eine ande-
re war, eines der beliebtesten Mondge-

dichte der deutschen Literatur (mit der
Anfangszeile „Der Mond ist aufgegan-
gen“) gab demProgrammden Titel.
Gedichte von Goethe, der vom „herr-

lichen Mondschein“ schwärmt, Höl-
derlin, Klopstock und Eichendorff, von
dem das bekannteste aller Mondge-
dichte, die romantische „Mondnacht“
stammt, zeigten ebenso wie drei skur-
rile Poeme von Christian Morgenstern
ausden „Galgenliedern“ überMonden-
dinge und das Mondschaf, wie sich die
Dichter gedankenvoll mit dem Mond
beschäftigten. Auch Hebels „Mann im
Mond“ wurde respektvoll erwähnt. Als
Bild und Metapher reichte das Spekt-
rum von BlueMoon bis Blutmond.
Die Flötistin, die zwischenQuer- und

imposanter Bassflötewechselte undam
Klavier BeethovensMondscheinsonate
intonierte, hatte sich Stücke von Schu-
bert, Schumann bis Debussy ausge-
sucht, diemit demHimmelskörper und

dem Sehnsuchts- oder Nichtort Mond
zu tun hatten. Frank Sinatras „Fly me
to the Moon“ erinnerte daran, dass
der Song in der Eagle-Mondfähre per
Funk übermittelt wurde und weltweit
über alle Radiostationen zu hören war.

Stimmungsvolle Mondfotografien von
Konrad Grund als Kulisse suggerierten
nächtlicheAtmosphäre. In rund 75 Mi-
nuten habendie Zuhörer denMond ein
Mal umrundet – zumindest symbo-
lisch.
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An den 50. Jahrestag der Mond-
landung erinnert die musikalisch-
literarische Revue der Schopfhei-
mer Mittwochsgesellschaft

Die Flötistin Lailah Roos und der Sprecher Wernfried Hübschmann nahmen in Schopfheim
die Zuhörer mit auf eine poetische Mondreise. BILD: JÜRGEN SCHARF

Neue Klänge und Entdeckungen

Was beim dritten Konzert des Schopf-
heimer Orgelsommers in der Stadtkir-
che auf den ersten Blick wie ein „bun-
tes Programm“ aussah, das mit dem
bewährten Dietrich Buxtehude be-
gann, erwies sich als ein Programm
der Entdeckungen. Der in London le-
bende Australier Travis Baker zeigte
keine Angst vor zeitgenössischen Or-
gelwerken.
So nahm er sich erfreulicherweise

Paul Hindemiths 1937 entstandener
zweiter Sonate an, die heute nur noch
selten erklingt. Das knappe, klassizisti-
sche Stück kommtüberraschendheiter,
locker, sanft undalles andere als sperrig
daher. Baker interpretierte es mit Stil-
gefühl für das richtige Tempo und die
Registerauswahl. Auch Standardwerke

wieMendelssohns zweite Sonatehatten
virtuose und zügige Gangart. Und dass
für einmal keinBach imProgrammauf-
tauchte, war auch ungewöhnlich.
Wie sehr Travis Baker ein dynami-

scher, agiler Spieler ist, der sich voll ins
Instrument und in die Musik hinein-

kniet, verriet auch seine farbenreiche
Darstellung französischerOrgelroman-
tik einesCésar Franck (Pastorale), die ja
öfter in Orgelrecitalen erscheint. Neu-
land betraten der Interpret und die Zu-
hörer in Peter Racine Frickers farbigen,
charakteristischen „Five short pieces“.
Die Miniaturen des britisch-amerika-
nischen Komponisten registrierte Ba-
ker sehr abwechslungsreich, die „Medi-
tation“ mit schwebenden Klängen, das
satztechnisch raffinierte „Varied Osti-
nato“ sehr variabel.
Höhepunkt seines Orgelrecitals war

„Salamanca“des SchweizersGuyBovet,
der anderBaslerMusikhochschule und
20 Jahre an derUniversität in Salaman-
ca spanische Orgelmusik unterrichtete
– ein furioser Tanz auf der Orgel. Baker
verausgabt sich bei diesemwirbelnden
Volkstanz mit Kastagnettenklang im
Bass voller Rhythmusgefühl und Kör-
perseinsatz.

Der Schopfheimer Orgelsommer geht am
Donnerstag, 18. Juli, 20 Uhr, mit dem Gast-
spiel von Agnes Kosmecka (Polen) weiter.
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Beim Schopfheimer Orgelsommer
bringt Travis Baker die Instrumen-
te der Stadtkirche mit modernem
Repertoire voll zur Geltung

Selten gehörte Orgelmusik spielte Travis Ba-
ker beim Schopfheimer Orgelsommer in der
Stadtkirche. BILD: JÜRGEN SCHARF

Große Hilfe beim Musikstudium

Jetzt sind die neuen Stipendiaten 2019
der Volksbank Hochrhein-Stiftung of-
fiziell bekannt. Es sindGabrieleMaurer
(21) aus Laufenburg und Thomas Lang
(22) aus Kadelburg. Hausherr Joachim
Mei gratulierte denbeidenherzlichund
wünschte ihnenweiterhin viel Spaßbei
ihremMusikstudium.Vorher hatten er,
Peter König vom Vorstand und die bei-
den Stipendiaten die Verträge unter-
schrieben, bevor die Urkunden über-
reicht wurden.
Peter König freute sich: „Wir hatten

wieder mehrere Bewerber, aber unse-
reWahlwurde vonder Jury ausKurato-
rium und Vorstand einstimmig gefällt.
Sie beide haben alle Grundvorausset-
zungen erfüllt und wir hoffen, dass Sie
auch weiterhin unserer Region erhal-
ten bleiben!“ Gabriele Maurer spielt

seit früher Kindheit Saxophon und war
bereits im Frühjahr 2019 eine von drei
Förderpreisträgerinnen der Volksbank
Hochrhein-Stiftung. Nach ihrem Ab-
itur 2016 am Scheffel-Gymnasium in
Bad Säckingen begann sie nach einem
musikalischenVorstudium inBaselmit
dem „Bachelor of Jazz and PopularMu-
sic“ inMannheim.Dort ist sie jetzt nach
vier Semesternmit demGrundstudium
fertig: „Das Studium macht mich to-
tal happy! Ich plane vielleicht auch ei-
nen 2.Bachelor in Gesang, mal schau-

en.“ Vorläufig spielt sie auch bei vielen
Events außerhalb der Hochschule mit
und hat ein eigenes Quintett, das Gab-
riele-Maurer-Quintett. „Mich reizt aber
auch das Musikmanagement, da muss
ich noch viel dazu lernen.“
ThomasLang spielt seit seinem11. Le-

bensjahr Gitarre. Er ist bisher einziger
Stipendiat, der nicht vorher bereits als
Förderpreisträger auf sich aufmerksam
gemacht hatte. Er kammit 12 Jahren in
dieRegion,machte 2015 seinAbitur am
Hochrhein-Gymnasiumunderfuhr erst
durch seinen Gitarrenlehrer Christian
Kütemeier (ebenfalls 2005 Förderpreis-
träger der Stiftung) an der Musikhoch-
schule Freiburg von der Möglichkeit
eines Stipendiums. Dort hat er jetzt –
nach einem einjährigen Aufenthalt in
Australien und verschiedenen Jobs –
das 3. Semester abgeschlossen und fin-
det sein Studium sehr interessant. „Ich
spiele in fünf Ensembles Jazz undmuss
unbedingt etwas reduzieren.“ Beruflich
plant er später „irgendetwasmitMusik,
auch pädagogisch.“
Beide sind sehr dankbar für das Sti-

pendium und planen, damit vielleicht
neue Instrumente (Thomas Lang) oder
weiteres Equipment für dieAnlage (Ga-
brieleMaurer) anschaffen zu können.
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Gabriele Maurer aus Laufen-
burg und Thomas Lang aus
Kadelburg erhalten Stipendi-
um der Volksbank Hochrhein-
Stiftung

Gabriele Maurer und
Thomas Lang, die
beiden neuen Stipen-
diaten der Volksbank
Hochrhein-Stiftung
bekamen von den Vor-
ständen Joachim Mei
(links) und Peter König
ihre Urkunden über-
reicht. BILD:
ROSEMARIE TILLESSEN

Manche englischenLautenlieder gehen
einem nicht aus dem Ohr. Henry Pur-
cells „Sweeter than roses“ gehört dazu,
auchThomasMorleys Liebeslied „Itwas
a lover andhis lass“.Das Loblied auf den
Frühling und die Liebe trugen beim in-
timen „Stimmen“-Konzert in der klei-
nen Ottilienkirche in Lörrach-Tüllin-
gendie SopranistinMiriamFeuersinger
undder Lautenist JulianBehr charmant
vor. Der Liederabend mit ganz frühen
englischenunddeutschenLiedernoffe-
rierte ein zweigeteiltes Programmüber
die Liebe in unterschiedlichen Ausprä-
gungen: Teil eins die „Irdische Liebe“
mit schönen Lautenliedern und Teil
zwei die „Himmlische Liebe“mit geist-
lichen Liedern.
Dass die aus Österreich stammende

Echo-Klassik-Preisträgerin unbekann-
tereWerke ans Licht holt, zeigt die Brei-
te ihres Repertoires. Die magischen
englischen Lieder aus der Renaissance
eines JohnDowland – edle undpureVo-
kalsätze, klingendeEdelsteineundme-
lancholische Kostbarkeitenwie das bit-
ter-süße „Comeaway, come sweet love“
(Kommmein Lieb) – bietet Feuersinger
in eleganter Formulierung und saftvol-
ler Deklamation dar. Man spürte die
Liebe zumDetail, Vitalität und Frische
der Interpretation, die nur gelegentlich
nicht immerdieGefahrenzonedesMa-
nierierten umschiffte.
Die Sopranistin singt mit vehemen-

ter Ausdrucksstärke und könnte leicht
einen viel größeren Kirchenraum fül-
len. Aber durch den direkt anspringen-
den Gesang verhinderte sie blutarme
oder konfektionierte Dowland-Melan-
cholie. Auch die Kollektion von alten
deutschen strophischen Liedern eines
Schemelli, dem in Leipzig tätigen Kan-
tor und Verfasser eines Gesangbuchs,
andemauchBachmitwirkte, oderMar-
tin Cöler, einem heute eher unbekann-
ten Komponisten, Kapellmeister und
Mönch, war eine interessante Ergän-
zung. Vor allemdankder vortrefflichen
Textgestaltung der Sängerin und ihrer
klar verständlichenDiktion.
Auch im geistlichen Liedteil gelingt

es Miriam Feuersinger, jedem einzel-
nen Lied besondere Nuancen abzu-
gewinnen, und ihr durchdringendes
Timbre passt gut zu den dramatische-
ren Stücken eines Cöler, die sie affekt-
reich auslotet. So lerntemaneiniges aus
demSchatzkästlein vokaler AlterMeis-
ter kennen. JulianBehr, derBegleiter an
Laute und Theorbe, wechselte von der
kleinen Renaissancelaute zur kräftiger
klingenden, langhalsigenTheorbe.

Lautenlieder
über die Liebe

Von der Liebe sang Miriam Feuersinger beim
Stimmenfestival in Lörrach. BILD: SCHARF
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Tanztheater trifft
Musik und Kunst
Mit einem genreübergreifen-
den internationalen Festival für
Tanztheater, Musik und Kunst
feiert der KulturraumRosenhof
in Tegernau-Schwand (Klei-
nesWiesental) sein 20-jähriges
Bestehen. Vom 17. bis 21. Juli
treten an vier Abenden (Be-
ginn jeweils 20 Uhr) und bei ei-
ner Sonntagsmatinee (11 Uhr)
18Gruppen und Ensembles aus
verschiedenen Ländern auf.
Die Tänzer undMusiker wer-
den jeweils 30-minütige Auf-
tritte haben, wobei immer
andere Choreografien, Kurz-
konzerte und Vorstellungen an-
gesagt sind. Choreografin und
Hausherrin Pilar Buira Ferre
führtmit ihrem eigenen En-
semble amMittwoch und Frei-
tag ein neues Tanztheaterstück
auf. Außerdem ist sie als Tän-
zerin in einer Aufführungmit
der Bildhauerin undMalerin
Dorothee Rothbrust zu erleben
(Donnerstag und Samstag). Zu
Gast sind professionelle Tän-
zer aus Katalonien, eine Grup-
pe aus Rom, zwei Ensembles
aus der Schweiz, zudemMusi-
ker wie der Hang-Spieler Tilo
Wachter und der Saxophonist
David Salleras. In einer Ausstel-
lung sind Fotografien vonGa-
briele Seidel undObjekte von
Kathrin Stalder über die Festi-
valtage hinaus bis 11. August zu
sehen. Infos zumProgramm im
Internet: www.kulturraumro-
senhof.de (js)

BACH-ENSEMBLE

Von der Renaissance
bis zur Moderne
Geistliche undweltliche Vokal-
werke von der Renaissance bis
zurModerne sind am Samstag,
20. Juli, um 17Uhr in der evan-
gelischen Versöhnungskirche
inWaldshut zu hören. Esmu-
siziert das Kettwiger Bach-En-
semble, ein auf die Pflege von
A-Cappella-Musik spezialisier-
ter Chor aus Essen. Zu hören
sind Chorwerke von Schütz,
Grieg und Poulenc. Ergänzend
dazu erklingtMusik für Orgel
und zwei Violinen von Fresco-
baldi, Vivaldi undMozart.

Neus Exposito und Albert Garrell
aus Barcelona wirken beim Tanzfes-
tival in Schwand (Kleines Wiesental)
mit. BILD: JÜRGEN SCHARF

Das Stipendium
Jeder Musiker unter 26 Jahren kann
sich für das Stipendium bewerben und
erhält bei guter Leistung bis zum Ba-
chelor monatlich 250 Euro Unterstüt-
zung, bei Bestleistungen sogar bis zum
Master-Abschluss. Gabriele Maurer
und Thomas Lang sind seit 2013 die
12. und 13. Stipendiaten. 2018 waren
es die beiden Pianistinnen Julia Plenin-
ger und Gabriela Fahnenstiel. Mögliche
Bewerbungen im Internet (www.volks-
bank-hochrhein-stiftung.de).
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